
ier, im Heidelberger 'Olympia-
stützpunkt, sind sie einander
ganz nah, getrennt nur von den
auf einer Schnur aufgezogenen,

hohlen Plastikbällen der Bahnenmarkie-
rung: In der einen Hälfte des Beckens
schwimmen die Olympiahoffnungen Pe-
tra Dallmann und Simone Weiler, in der
anderen übt ` die ' deutsche Synchron-
schwimm-Nationalmannschaft ihre Kü-
ren. Zwei deutsche Sportwelten, getrennt
durch eine Leine im Schwimmbecken.

Mehr noch als in nichtolympischen Jah-
ren wird sich die deutsche Offentlichkeit
2008 nur für die , eine Welt mit ihrer
Hauptstadt Peking interessieren. In dieser
ziehen die Schwimmer ihre Bahnen, und
Erfolge werden in Gold, Silber und Bron-
ze gemessen. In der anderen Welt übt
eine Mannschaft, in deren Sport Deut-
sche zum letzten Mal vor zwanzig Jahren
bei Olympia starteten. Trainiert wird sie
seit 2005 von Tatiana Reich. Sie erzählt
von „einem Riesenerfolg" im letzten Jahr:
„Bei der Junioren-Europameisterschaft
waren wir in jedem Endkampf dabei."
Von diesem Erfolg weiß die Offentlich-
keit nichts.

„In Deutschland zählt nur Olympia",
sagt auch Imre Szittya, Trainer der Frau-
en-Nationalmannschaft im Basketball.
„Ich will das gar nicht bewerten. Das ist
einfach so." Doch eine deutsche Frauen-
Basketballmannschaft war bei Olympi-
schen Spielen noch nie dabei. Und auch
in der Rhythmischen Sportgymnastik wer-
den die Pekinger Wettkämpfe ohne deut-
sche Beteiligung ausgetragen, obwohl das
anders geplant war. Für diese Sportarten
ist es in diesem Jahr noch schwieriger, Be-
achtung zu finden. Zwar haben am ver-
gangenen Wochenende auch die Volley-
ballspielerinnen die Olympia-Qualifikati-
on verpasst– allerdings unter den Augen
vieler tausend Zuschauer und live übertra-
gen im Fernsehen. Davon können deut-
sche Gymnastinnen, Basketballspielerin-
.' ,,,,rag Qvri(hrlin gekW: 1'ITYIPri Ylnl

Überlebenskampf fern
von Peking: Die
deutschen Synchron-
schwimmerinnen, Bas-
ketball-Spielerinnen
und Sportgymnastin-
nen stehen im olympi-
schen Schatten.

Bei Olympia nicht zu sehen: Während die Synchronschwimmerinnen 2007 bei
ten, wurden die Gymnastinnen im Gruppenwettkampf der Weltmeisterschaft i
Basketball-Nationalmannschaft bei der Europameisterschaft in Italien zwei SI
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träumen: Sie müssen sich teilweise um
den Fortbestand ihrer Sportart sorgen.

Dabei könnte ein Synchronschwimm-
duett möglicherweise olympische Erfah-
rungen sammeln — theoretisch. In Bonn
starten an diesem Wochenende drei Paa-
re bei den German Open, das bestplatzier-
te wird sich für die Europameisterschaft
im März in Eindhoven qualifizieren.
--„Und wenn dieses Duett bei der EM Platz
12;13,:vielleicht auch 14 erreicht, dann
schicken wir es zur olympischen Vorquali-
fikation im April nach Peking", sagt Peter
Obermark, als Fachspartenvorsitzender
im Deutschen Schwimmverband für die
Synchronschwimmerinnen zuständig.

Bei der Vorqualifikation werden noch
19 Startplätze für Olympia vergeben;
egal, welches deutsche Duett teilnähme,
es könnte wohl einen dieser Plätze ergat-
tern, sagen Obermark und Trainerin
Reich. Doch genauso sicher ist, dass es
kaum eine Chance auf den olympischen
Endkampf hätte — und deshalb wird der
Deutsche Olympische Sportbund
(DOSB) keine Synchronschwimmerin-
nen für Peking nominieren. Diese Kon-
junktivqualifikation gab es 2004 für
Athen schon, das damals zuständige Na-
tionale Olympische Komitee hatte zwei
sportlich berechtigte Synchronschwimme-
rinnen nicht nominiert. Danach hörten
beide mit dem Sport auf.

Das wird in diesem Jahr nicht passie-
ren. „Beim Vorwettkampf im April dab ei
zu sein, dafür nach Peking zu fahren, das
ist Motivation, genug. Das ist schon ein
bisschen wie Olympia, schließlich
schwimmen wir im Olympiabecken",
sagt Iris Zeppenfeld aus Flensburg. Sie
startet bei den German Open, vielleicht
darf sie der Olympiawelt in Peking noch
einmal nah kommen, an ihr schnuppern.

Ohne Stützpunkt keine Zukunft
In Zukunft, wird das nicht mehr reichen.
„Nach dem Sommer brauchen wir einen
neuen Anlauf", sagt Obermark. „Es gibt
nur eine Möglichkeit: Wir müssen die
besten Synchronschwimmerinnen an ei-
nem Stützpunkt zentrieren." Dort sollen
sie dann trainieren und arbeiten oder stu-
dieren. Bislang kann die 35 Jahre alte
Trainerin Reich .die Mannschaft nur zu
Lehrgängen zusammenziehen. „Gute
Schwimmerinnen hören über Nacht mit
20, 21 Jahren auf, weil sie für Arbeit
oder Studium keine Rücksicht auf den
Sport nehmen können", sagt Reich. Da-
bei sei das beste Wettkampfalter mit frü-
hestens 25 Jahren erreicht In der Natio-
nalmannschaft ist niemand älter als 25,
etliche Schwimmerinnen gehen noch
1.1r Schule.
Zumindest entfernt ähnelt der neue

Ansatz dem russischen System, das
Reich aus ihrer ehemals sowjetischen
Heimat Georgien kennt. Die Russinnen
dominieren den Sport seit Jahren. „Die
trainieren viele Monate für ein Pro-

gramm. Wenn ich sehe, welche Küren
wir in sechs oder zehn Tagen Lehrgang
erarbeiten, dann sehe ich, was für tolle
Schwimmerinnen ich habe und wie
groß das Potential in Deutschland ei
gentlich ist." Trotzdem ist nicht sicher,
ob es einen Stützpunkt geben wird.
„Manchmal glaubt man kaum, wie ge-
teilt Deutschland ist", sagt Obermark.
„Die Ortsverbundenheit in den Verei-
nen ist zum Teil erstaunlich." Doch eine
Alternative zur Zentralisierung sieht
Obermark nicht: „Wenn es nicht in die-
se Richtung geht, hat es keinen Sinn.
Dann können wir den Sport langfristig
einstampfen."-

Gymnastinnen verzetteln sich
Der Deutsche Turnerbund (DTB), zustän-
dig für die Rhythmische Sportgymnastik,
ist einen Schritt weiter, obwohl die Gym
nastinnen ähnlich im Schatten des me-
daillenträchtigen Turnens mit seinem
Star Fabian Hambüchen stehen wie das
Synchronschwimmen in dem der
Schwimmer um Britta Steffen. „Wir sind
dabei, eine neue Gruppe für den Spitzen-
sport aufzubauen", sagt die DTB-Vizeprä-

sidentin Rosemarie Napp. Die besten
Gymnastinnen wurden bisher in Watten-
scheid trainiert, jetzt ist der Zuschlag für
einen Bundesstützpunkt neu ausgeschrie-
ben worden.

Denn alleine die Stiftung Deutsche
Sporthilfe hat das gescheiterte Projekt,
sich für Peking zu qualifizieren, mit
100 000 Euro gefördert. „Da haben wir
uns verzettele, sagt DTI3-Sportdirektor
Wolfgang Wiliam. Statt sich ganz auf
den Gruppenwettbewerb zu konzentrie
ren, bei dem neben den Osteuropäern
auch Nationen wie Italien und Frank-
reich regelmäßig gute Platzierungen er-
reichen, „haben wir auch den Einzelwett-
kampf gefördert, obwohl die Weltspitze
weit weg ist", sagt Willam. Nun fahren
weder Einzel- noch Gruppengymnastin-
nen nach Peking. Keine gute Bilanz —
und im März soll bei einem Treffen mit
dem DOSB die Förderung für die nächs-
le Olympiade verhandelt werden. Der
DOSB hat den Verbänden für London
ein Ziel gesetzt: Der deutsche Olympia
kader soll zu den besten fünf der Welt ge
hören. Willam nennt das „ein Kampf-
ziel", obwohl es, anders als im Synchron-
schwimmen oder beim Basketball, schon



Kein Ticket für Peking

In 194 Tagen werden die Spiele von Pe-
king eröffnet, und in vielen olympischen
Sportarten ist noch nicht sicher, ob deut-
sche Sportler teilnehmen dürfen. So geht
es für die deutschen Taekwondo-Kämpfe-
rinnen an diesem Wochenende beim
Ausscheidungsturnier in Istanbul darum,
Startplätze in Peking zu sichern.

In anderen Disziplinen. ist dagegen
schon sicher, dass Deutsche nicht dabei
sein werden. Weder im Baseball bei den
Männern noch bei, den Frauen im Soft-
ball, beides zum letzten Mal bei Olympi-
schen Spielen ausgetragen, werden deut-
schen Mannschaften am Start sein. Im
Basketball waren deutsche Frauen noch
nie bei Olympia, auch dieses Mal nicht.

Eine Fußball-Männermannschaft war zu-
letzt 1988 in Seoul dabei und gewann.
mit Stürmer Jürgen Klinsmann Bronze.
Weil die U-21-Auswahl aber bereits 2006
die Qualifikation zur EM verpasste, ist
zwanzig Jahre nach diesem letzten Olym-
piaerfolg keine Männermannschaft in Pe-
king. Weder in der Rhythmischen Sport -
gymnastik noch im Synchronschwim-
men werden deutsche Sportlerinnen bei
Olympia antreten. Im Volleyball können
sich zwar die, Männer noch qualifizieren,
aber die Frauen haben durch die Nieder-
lage gegen Russland im Qualifikationstur-
nier von Halle am vergangenen Wochen-
ende die letzte Chance auf eine Olympia-
nominierung verspielt. chwb.

einmal eine olympische Medaille für
eine deutsche Gymnastin gab: Regina
Weber gewann in Los Angeles 1984
Bronze. Wie das , Synchronschwimmen
debütierte die Sportgymnastik damals
bei Olympia.
Kleine Schritte im Basketball
Heute müssen die Gymnastinnen darum
kämpfen, überhaupt zum Erreichen olym-
pischer Ziele beitragen zu können (und
weiter gefördert zu werden). Die Konzen-
tration gilt künftig allein dem Gruppen-
wettbewerb. „Da betreiben wir großen
Aufwand, 13 und 14 Jahre alte Nach-
wuchstalente sollen sehr gute Bedingun-
gen kriegen", sagt Napp. Wattenscheid,
Stuttgart-Schmieden, Bremen und Halle
bereiten Bewerbungen um den Bundes-
stützpunkt vor, die im April abgegeben
werden müssen. Nächstes Ziel ist die Qua-
lifikation für die Weltmeisterschaft 2011.

Einen Umbruch hat Basketballtrainer
Imre. Szittya mit seiner Mannschaft
schon vor zwei Jahren vollzogen, bei der
EM im vergangenen Jahr war das Team
überwiegend mit Nachwuchsspielerin-
nen besetzt. „Trotzdem haben wir zwei
Spiele gewonnen, eines mehr als 2005."

Die Spielerinnen waren dennoch „ent-
täuscht, weil wir sehr olympisch gedacht
hatten", sagt Szittya. Und das Qualifika-
tionsturnier wurde, anders als von den
Männern, verpasst. Doch Szittya muss
auch künftig olympisch denken, sein Ver-
trag läuft bis zum Ende der nächsten
olympischen Periode vor den Sommer-
spielen von London 2012: Ob dann erst-
mals deutsche Basketballspielerinnen da-
bei sind, kann niemand vorhersagen:
Vorher finden zwei Europameisterschaf-
ten und eine Weltmeisterschaft statt.
Szittyas junge Spielerinnen „müssen in-
ternationale Erfahrung sammeln, sonst
wird es. nichts". Die Qualifikation zur
EM 2009 beginnt im September.

Im Juli' bereits will Tatiana Reich die
besten Synchronschwimmerinnen zur Ju-
nioren-Weltmeisterschaft nach St. Peters-
burg schicken. In Deutschland wird dann
über Medaillenhoffnungen und Form-
schwächen der Olympiateilnehmer disku-
tiert werden - an Synchronschwimmen
werden noch weniger Menschendenken.
als sonst. Vielleicht in der Zeit nach Pe-
king. „Ein bisschen mehr Achtung", sagt
Reich,. „ein bisschen mehr Achtung für
uns, das wäre schön."

Shoemaker, der mehrmals bei Wett-
kämpfen in Peking startete: „Man sieht
mit der Maske albern aus, aber ich hat-
te nach dem Wettkampf kein Brennen
im Rachen, konnte atmen und spre-
chen. Als ich zuvor in Peking angetre-
ten bin, ging das nicht. 'Es scheint, als
hätten wir einen Riesenvorteil. Das soll '
so bleiben." Wilber wolle die Bauart
der Maske bis zu den Olympischen Spie-
len geheimhalten.

Wegen der Luftverschmutzung in Pe-
king planten die amerikanischen Kanu-
ten und Kajakfahrer, sich in Japan auf
ihre Wettkämpfe vorzubereiten, wäh-
rend sich die Triathleten in Südkorea
aufhalten wollten, bis ihre Wettbewer-
be beginnen. IOC-Präsident Jacques
Rogge hatte in der Vergangenheit be-
reits angekündigt, Ausdauerwettbewer-
be in Peking notfalls zu verschieben,
falls die Luftverschmutzung am geplan-
ten Wettkampftag zu groß ist.

Sport live im Fernsehen

Samstag
ARD: 17.30 Uhr: Handball, EM der Männer in Nor-
wegen, Halbfinale: Deutschland - Dänemark.
22.35 Uhr: Boxen, WM-Ausscheidungskampf im
Schwergewicht in Berlin: Powetkin - Chambers.
ZDF: 10 Uhr: Sport extra, Nordische Kombinati-.
on,Weltcup in Seefeld/Österreich, Ski alpin, Welt-
cup der Männer in Chamonix/Frankreich, Ro-
deln, WM der Männer in Oberhof und Skisprin-
gen, Weltcup in Zakopane/Polen.
DRITTE PROGRAMME: Bayern, 15.15 Uhr: Fuß

-ball, Privatspiel: FC Bayern München - TSV 1860
München. Hessen, 15.30 Uhr: Fußball, Privat-
spiel: SV Wehen. Wiesbaden - Eintracht Frank-
furt.
EUROSPORT: 10.30 Uhr und 13.30 Uhr: Ski alpin,
Weltcup der Frauen in Ofterschwang. 12 Uhr: Ski
alpin, Weltcup der Männer in Chamonix. 14.15
Uhr: Eiskunstlauf, EM in Zagreb/Kroatien. 18 Uhr
und 20:30 Uhr Fußball, Africa Cup of Nations in
Ghana: Kamerun - Sambia und Agypten Su-
dan:
DSF: 13.25 Uhr. Fußball, England, FA Cup: Mans-
field Town Middlesbrough. 15.25 Uhr: Hand-
ball, EM der Männer in Norwegen, Halbfinale:
Kroatien - Frankreich.

Sonntag
ZDF: 10.15 Uhr: Sport extra, Rodeln, WM der
Männer in Oberhof, Nordische Kombination,
Weltcup in Seefeld und Ski alpin, Weltcup der
Frauen in Ofterschwang. Handball, EM der Män-
ner in Norwegen. Entweder 13.25 Uhr: Spiel um
Platz drei oder 1530 Uhr: Finale. Es wird nur
das Spiel mit deutscher Beteiligung live gezeigt,:
die Begegnung ohne deutsche Beteiligung Ober-
trägt das DSF live.
N-TV: 15 Uhr: Motor, Rallye Monte Carlo, letzte
Wertungsprüfung.
EUROSPORT: 9.30 Uhr: Tennis, Australian Open
in Melbourne, Finale-der Herren. 12.30 Uhr und
14 Uhr: Ski alpin, Weltcup der Frauen in Ofter-
schwang und Weltcup der Männer in Chamonix.
15 Uhr: Eiskunstlauf, EM in Zagreb. 18 Uhr und
20.30 Uhr: Fußball, Africa Cup of Nations in Gha-
na: Senegal - Angola und Tunesien - Südafrika.

(Durch kurzfristige Absagen oder Verschiebun-
gen können sich Übertragungszeiten ändern.)
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